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Daten zur Baugeschichte der Kirche Unser Lieben Frauen 
(nach Helmut Roseland) 
 
 
 
11. Jahrhundert 
 
1020 unter dem Bremer Erzbischof 

Unwan (1013-1029): Bau der 
St.-Veit-Kirche aus Holz von 
abgeholzten "heiligen Hainen" 
außerhalb des mauergeschützten 
Dombereichs – diese Kirche 
erhält Pfarrrechte, damit wird sie 
die erste Pfarrkirche Bremens – 

 
vor/um 1100 Anbau eines romanischen, 

dreiseitig freien Turmes aus 
Stein (überwiegend aus 
Granitfindlingen) – Turm bis 
heute als der kleine Turm 
(Südturm) erhalten – in diesem 
Südturm war der Haupteingang 
zur Kirche bis zur Umgestaltung 
der Westfassade in den Jahren 
zwischen 1893 und 1896 (s. d.) – 

 
 

 Marktplatz im Hochmittelalter (Skizze) 
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12. Jahrhundert 
 
1139 "Marktkirche": die Kirche wird urkundlich erwähnt als "ecclesiam sancti Viti, 

que est forensis" (Kirche des Heiligen Vitus, die am Markt liegt) – 
 
zwischen Anbau einer Karnerkapelle mit einem  
1100 – 1160 Beinkeller im Untergeschoss an die Nordseite 

der St.-Veit-Kirche – bis zu einem Drittel in 
den Boden eingelassen – Karnerkapellen 
dienten zur Wiederbestattung von Gebeinen – 
im südlichen Teil des Beinkellers befinden 
sich zwei vermauerte Tore in der Ost- und 
Westwand – diese Tore waren ursprünglich 
für "De-Profundis-Prozessionen" von außen 
frei zugänglich (hinter den Toren befinden 
sich ausgetretene Treppenstufen) – Boden aus 
Feldsteinen – vier Kreuzgratgewölbe – Nord-
wand jetziger Kirche steht auf Nordwand des 
Beinkellers – vermutlich bis heute mehrfach 
umgebaut – 

 
1160 unter Erzbischof Hartwig I (1148-1168) Neubau der Kirche als romanische 

Basilika, die etwa schon die Ausdehnung der heutigen Kirche hat – die neue 
Kirche wird in Zeiten wachsender Marienverehrung des Mittelalters Maria, 
Unser Lieben Frauen geweiht – mit dem Marienpatrozinium wird auch die 
Eigenständigkeit der (städtischen) Gemeinde gegenüber dem Episkopat im 
Dombezirk (Erzbischof) betont – Mittelschiff vermutlich fast doppelt so breit 
wie Seitenschiffe - wahrscheinlich ungewölbte Holzbalkendecke – der kleine 
Südturm wird einbezogen – das Obergeschoss der Karnerkapelle abgerissen und 
der Beinkeller im Untergeschoss überbaut – Chor mit einem Joch, das allerdings 
nicht die volle Breite des Mittelschiffes ausfüllt – Beinkeller mit Toren zum 
Friedhof (Nordseite), keine zum Kirchenraum – (Grabungen im Beinkeller (s. 
1985) ergaben Knochenfunde aus den Jahren zwischen 840 und 1280, aber keine 
Grabstellen, Gebeine stammen vermutlich aus aufgelassenen Gräbern oder aus 
dem anderem "Beinhauss" auf dem Liebfrauenkirchhof, das 1625 abgebrochen 
wurde) –  
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13. Jahrhundert 
 
1220 wird erstmals urkundlich das Marienpatronat "sanctae mariae bremensis" 

erwähnt – 
 
1229 neue Sprengeleinteilung Bremens durch Erzbischof Gerhard II auf Anordnung 

von Papst Gregor IX, weil die Pfarrgemeinde so groß geworden war, dass eine 
ausreichende geistliche Versorgung des Stadtbereichs nicht mehr gewährleistet ist: 
die Kirchen von St. Ansgarii und St. Martini und später auch die noch außerhalb 
der damaligen Stadtmauern gelegene Kirche St. Stephani werden selbständige 
Pfarreien, Liebfrauen aber bleibt die Rats- und Marktkirche – diese Aufteilung 
bildet neben der kirchlichen auch die politisch-kommunale Gliederung Bremens 
bis ins 19. Jahrhundert – 

 
1229 unter Erzbischof Gerhard II (1219-1268) aus der Familie der Edelherren zur Lippe 

Bau der Liebfrauenkirche im Übergangsstil zur Gotik – Doppelturmfassade 
mit dem kleinen Südturm aus dem 11. Jh. – dreischiffige Hallenkirche mit fast 
quadratischer Fläche: Zentralbau-Charakter 
nach westfälischem Vorbild (Marienkirche 
Lippstadt) – Baumerkmale: französisches 
Domikalgewölbe, Rundstabrippen mit Ring-
stabwulst und hängenden, zapfenartigen 
Schlusssteinen – Pfeiler mit Halbsäulen-
vorlagen und Eckdiensten (ähnliche Bau-
Elemente im Seitenschiff des Doms) – 
Sandsteinbögen in den östlichen Stirn-
wänden der Seitenschiffe gehören zu den 
Apsiden der Vorgängerkirche – die Kirche hat 
zwei Eingänge: "Ratsportal" auf der Südseite 
(Ratsherren) und "Haupteingang" durch den 
kleinen Südturm – die Halle zwischen den 
Türmen (heutige Eingangshalle) öffnet sich 
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ohne Tor zum Kirchenraum – die Eingangshalle ist Versammlungsraum für 
Bürgergruppen und Rat (bis zum Rathausbau 1410) – auch Raum für das 
Sendgericht des Dompropstes und öffentlicher Raum für alle Bürger – hier 
auch Speisung der Armen durch die Bruderschaft – Nordturm mit östlichem 
Zugang zum Kirchenraum, der aber später vermauert wird, als dort eine 
Tresekammer des Rates (Archiv des Rates) im Untergeschoss eingerichtet 
wird – in der Tresekammer, im 14. Jh. erstmalig erwähnt, werden wichtige 
Urkunden und Verträge der Stadt 
(Staatsarchiv) verwahrt – 
unsymmetrische Lage des 
Mittelschiffs zu den Türmen – 
kleinere Fenster als heute – 
verputzte Wände/Decken mit 
Malereien (älteste Malerei 
vermutlich aus dem 13. Jh.) – 
Nordwand mit Resten aus dem 
Vorgängerbau: Feldsteine und 
Torreste (Sandstein) mit 
korrespondierenden Teilen im 
Außenmauerwerk – 
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14. Jahrhundert 
 
um ~ 1300 Anbau eines vierten Schiffes im Süden mit Birn-

stabprofilen und offenen Arkaden zum Kirchenraum – 
vermutlicher Grund für die Erweiterung des 
Kirchenraumes: Zunehmende Heiligenverehrung 
erfordert neue Altäre und Kapellen (s. 1473) – Fenster 
in der Nordwand vergrößert – 

 
im 14. Jh. entstehen vermutlich die Deckenmedaillons im 

Christophorussaal (viertes Kirchenschiff) mit den vier 
Evangelisten und Christophorus (heute nur noch 
Brustbild) – 

 
1320 – 1380 Ausbau des einjochigen Chorraumes zu einem Chor mit drei Jochen: das alte 

Joch mit Rundstab-, die neuen mit Birnstabprofilen – die Gewölbe sind höher 
als diejenigen im Kirchenraum – 
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15. Jahrhundert 
 
1468 wird die Bruderschaft "To allen 

Christen Seelen" (Armeseelen-
Bruderschaft) urkundlich erwähnt – 
Beinkeller als Bruderschafts-
kapelle (in dieser Zeit entstehen 
vermutlich auch die Wandbilder) – 
die Mitglieder dieser Bruderschaft 
verpflichten sich gegenseitig, nach 
ihrem Tod für ihre “arme Seele“ im 
Fegefeuer zu beten, um die Zeit der 
Qualen im Höllenfeuer zu verkür-
zen – die Bruderschaft teilt auch Essen an die Armen aus – (die Reformation 
entzieht der Bruderschaft ihre religiöse und durch die Einrichtung der Armen-
kiste 1525/26 auch die karitative Grundlage) – 

 
1473/74 Kapelle zum "Heiligen Kreuz" im Südschiff der Kirche gebaut – 
 
1483 Gründung der Marien-Bruderschaft mit Kapelle im Südschiff – 
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16. Jahrhundert 
 
1524 wird der Niederländer Jacobus Probst (1495 – 1562), ein 

Freund Luthers, in der Liefrauengemeinde erster 
evangelischer Pfarrer Bremens – 

 
1525/26 werden auf Anregung von Martin Luther Armenkisten 

eingerichtet – Beginn der Diakonie in der Liebfrauen-
Gemeinde – 

 
1534 Bremer Kirchenordnung. Mit dem "geistlichen Mini-

sterium", nach Anregungen Luthers, entsteht eine erste 
kirchliche Körperschaft, die ihren Amtssitz, das "Con-
clave", fast 400 Jahre lang in der Liebfrauenkirche hat – 

 
1549 wird die alte Schule am Nordturm abgebrochen und wieder neu aufgebaut – 
 
1582 Bildersturm in den Bremer Kirchen, veranlasst von 

Dr. Christoffer Pezelius, Pastor an der Liebfrauen-
kirche, mit Unterstützung mehrerer Ratsherren und 
des damaligen Bürgermeisters Daniel von Büren – 
Altäre, Kruzifixe, Bilder und Plastiken werden aus 
den Kirchen entfernt und auch zerstört – 

 
1595 Abschluss der "zweiten Reformation" in Bremen 

(Übergang vom Luthertum zum reformierten 
Bekenntnis) mit dem "Consensus Bremensis": 
Größte Unabhängigkeit der Einzelgemeinden in 
Lehre und Bekenntnis mit patrizisch-demokratischer Gemeindeverfassung, 
gleichzeitig aber strikte Wahrung der Episkopatsrechte durch den Rat (Senat) – 




